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Zwischen Charısma, Amt un kırchlicher Ordnung
/ Frauen in den Freikırchen

Dıie freikiırchliıchen Erfahrungen mıt der der Tau 1m kırchlichen Le-
ben. unterschiedlich S1e auch SINd, en ein1ge bemerkenswerte (Gjeme1ln-
samkeıten. anche iıhrer Erfahrungen Sınd bedingt Utre ihre eXxireme Miın-
derheıtensıituation, andere MC dıe gesellschaftlıchen Mstande In der Ent-
stehungszeıt, wıieder andere 1mM theologıschen Selbstverständnıs ıne her-
ausragende spielt dıe Jeweılıge Anfangssıtuation, dıe nıcht selten mıt
einem geistlıchen euautbruc verbunden WarTr und eıne charısmatısche Prä-
SUuNng In sıch

Der geistliche Aufbruch
Dıie freikiırchlichen Miınderheıtengemeinden SInd überwıegend erst ach der
Französıschen Revolution entstanden. Die staatsfreıie Kırche mıt der persOön-
iıch ANSCHOMIMECNC und indıvıduell verantworteten Kırchengliedscha auf-
grund eigener Glaubensentscheidung ist e1in Phänomen, das sıch In den Kar.
chen erst Von der u  ärung her verwirklıchen lässt Lediglıch be1 den
Taufgesinnten der Reformationszeıit finden sıch schon entsprechende Orde-

1im Jahrhundert Theologische Posıtionen, starke Persönliıchkeiten
und dıe atıon des gesamtgesellschaftlıchen Umbruchs be1 den
1Täufern wesentliche Voraussetzungen für das überraschende Engagement
der Frauen.

Zu den wesentlichen ekklesiolog1ischen E1gentümlıichkeıiten der SUs TÜ1I-
kırchen gehö ass sıch Nıc 1IrcC korporatıve UÜbernahmen Von Gruppen,
Völkern und anderen soz1lalen Gememschaften konfess1ionelle Kırche oder
Geme1indebund wurden. Be1 iıhnen en dıie einzelnen Personen NC
unbeteıligt, weıl dıe landesväterliche Obhut In Glaubensentscheidungen VonNn
iıhnen abgelehnt wurde. Ile Freiıkırchen wuchsen, würde Ial eute
SCH, ;„VoNn unter her‘‘ 1DI1SC heıisst das S1e entstanden UuUrc dıe indıvıduel-
le Annahme des auDens und dıe damıt verbundene oder unmıttelbar darauf
bezogene persönlıche Eıngliederung In dıe (Gemeninde bzw Kırche Das wI1Ie-
erum setfzte eiıne Verkündıgung VOTAUS, dıe e1m Predigthörer nıcht den
Glauben als selbstverständlich vorhanden voraussetzte redigen hıeß, dem
Hörer zeugnıshaft dıe erneuernde Kraft des Evangelıums erkündıgen,
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ass S1e e1ım Hörer ÜUrc das geheimnısvolle ırken des eılıgen Gelstes

elıner bewussten „Zustimmung des Herzens“ ren konnte
Miss1ionarıschen Neuanfänge 1m Herrnhutertum, 1mM Methodısmus., 1m

Baptısmus, be1 der He1ilsarmee WIe den Nazarenern, be1 den S1ebenten- Lags-
Adventisten und be1 den verschıiedenen Pfingstkırchen en In einem län-

Prozess e1igenen Kırchen- und Gemeımndebildungen. S1e stehen bıs
eute oft in weltweıten Z/Zusammenhängen und SInd insbesondere VON der
angelsächsıschen eılızungsbewegung des Jahrhunderts beeinflusst

Diese Eıinheıt VON charısmatıschem Aufbruch und Kırchenbildung
SC durchgehend eıne atıon, In der dıe Frauen eınen sehr oroßen Te1-
Laum ZUT Entfaltung ihrer Gaben fanden Eıinerseıts WTr das vorwärtsdrän-
gende ırken des Gelstes (jottes als die ogrundlegende rfahrung ogleichsam
unautfhaltsam. Dıe ringlichkeıit der Verkündigung des Evangelıums gestat-
tete keiınen ÜISCHU: Wer selber die Erneuerung se1lnes Lebens Urc dıe
Kraft des Gelstes rfahren hatte, der konnte davon Zeugn1s ablegen, egal, ob
Mann oder Frau, auch egal, ob theologisc ausgebildet der nıcht Dıie Ret-
tung „Verlorener‘‘ hatte Vorrang VOT allen anderen ufgaben. en diesem
Z Spontaneıtät führenden Impuls des Geıistes, der ach der Pfingstpredigt
des Petrus (Apg 2 1 /1) auf Männer und Frauen dUSSCLOSSCH wırd und in
deren olge Frauen Prophetinnen se1n werden, INUSS 111a dıe andere Seıte
sehen: In den Gemeıinden. dıe sich durch dıe Sammlung VON gerade
ZU Glauben gekommen ıldeten, gab CS och aum Geme1linde- und Kır-
chenordnungen. es W ar in elner ewegung des Aufbruchs und Was dem
Ziel der Erneuerung des Eınzelnen durch das ırken des Ge1lstes dıente und
nıcht dıe bıblıiıschen Aussagen Stan! das Wrlr egıtım

Unterschiedliche Iraditionen gemeinsame Erfahrung
on ıIn der en I äuferbewegung der Reformationszeiıt gab CS UTr das
Verständnıis des allgemeinen Priestertums er auf ıhren Glauben hın (GJe-
auften eiıne für diese Zeıt überraschende Offenheıt Die Täufer, VON Anfang

skeptisch gegenüber einem autorıtären Amt, 1ldeten überschaubare Ge-
meılınden VON solchen. dıe gläubig geworden und danach dıe erneute
auTtfe empfangen hatten. Diese Mündıgkeıt SCZWUNSCHCH (GGemelinden

(Orte des geschwisterlichen Zusammenlebens. Der ruck VON ausscnh
verlıeh diesen Gememnschaften eıne besondere Intensı1ıtät. Hıer wurde dıe
Gleichwertigkeit und teilweıise auch Gleichrangigkeit VON Männern und
Frauen eingeübt. Das spiegelt sıch auch In den Märtyrerakten Jener Zeıt eın
Driıttel der hingerichteten Personen SInd Frauen. Zinzendorf als Erneuerer
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der Brüder- U Ynıtät INn Herrnhut hat den Frauen innerhalb se1iner internatıona-
len Gemeinschaft eiınen großen Raum geöffnet. 1C NUT, ass Frauen VON

Frauen geleıite wurden und damıt zeıtwelse eıne STIrukturelle Verankerun
1m Selbstverständnis der Brüdergemeine erfolgte, sondern auch, ass das
altkırchliche CiTACcAe Amt Dıakon. res  er Bıschof übernahm und
lediglich das Amt des 1SCHNOTIS ausschließlic Männern vorbehilelt In der
VOIN John Wesley ausgelösten methodistischen Bewegung gab CS ach dem
Aufgeben VON Wesleys anfänglıchem Wıderspruch herausragende Frauen In
Predigt und Seelsorge. Teı1lweise S1e als Reisepredigerinnen ANSC-
stellt Andere esolut CHUS, siıch durchzusetzen und dıe Sonntags-
chulen organısıeren. S1e wollten den Kındern das heılbringende Wort
verkündıgen und Ss1e In dıe Anfangsgründe des Lesens und Schreibens e1n-
führen Wahrscheinlich ware dıe Heilsarmee in England hne dıe resolute
und engaglerte Catherine 00 Sal nıcht Ins en getr Sıe sah sıch
genötıigt, eıne Broschüre ber „Das e der Tau predigen schre1-
ben S1e wollte damıt auch für dıe tapferen Predigerinnen in den elendesten
Stadtvierteln VON London das e der Frauenpredigt egründen und VCI-

eıdıgen. In den nfängen der Gememinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten
In den USA stand eıne Tau hrend Anfang. In der weltweiten Pfingst-
bewegung ist dıe Zahl der Frauen auf allen Ebenen des gemeıindlıchen und
gesamtkırchlıchen Lebens. aber besonders in der Verkündıigung, unüberseh-
bar

Förderung urc das Engagement In der weltweiten Missıon

Eın anderer Aspekt des freikiırchlichen Aufbruchs ist der damıt verbundene
Weg In dıe weltweiıte 1SS10N. Die erfahrene rlösung und dıe „Zustimmung
des Herzens oft HL mıt dem bıblıschen Begrıiff der ekehrung benannt,
rückte dıe 1NS1IC der eigenen rüheren „Verorenheit- 1INSs Blıckfeld Jetzt
erkannte INan erst, ass viele andere ohne eınen persönlıch bewussten lau-
ben en und ıhnen amı Entscheidendes fehlte In anderen Ländern, aber
auch In der He1mat. Die errnnuter Miss1ıonare schon früh 1mM 18
Jahrhundert ach Grönland Die Frauen dieser Missıonare hatten e1igene
Aufgabenfelder, gleichsam einen e1igenen Beruf. Später gab 6S vıtale Tau-
enm1ss1onNarınnNen und Frauen-Missions-Organısationen innerhalb der Te1-
kırchen Frühe Frauen-Ordıinationen auf dıe kırchliche Arbeıt In der
1ss1ıon ausgerichtet.

Die Frauen In der weltweıten 1sSsıon en eıner Bereicherung der
kırchlichen Arbeıt Ordınıierte, hauptamtlıch tätıge Pastorınnen und ehren-
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amtlıche La1ıenzeuginnen und Miıss1ıonarsirauen, dıe In der Verkündıigung
besonders untfer Frauen ätıg E en rückwiıirkend das en der
heimatlıchen Kırchen mıt mpulsen versehen. Dieses Phänomen ist och
SCHAUCIT erforschen. Die frühe Tätigkeıt Von Frauen In medıiziınıschen und
pädagogischen Bereichen ist N1IC übersehen.

Folgen eigener Konfessionsbildung
Durchgehend ist innerhalb der Freikırchenforschung feststellbar, ass der
Freiraum für die Frauen, der 1rC den geistlichen Aufbruch eroiIiIne worden
Wäal, mıt zunehmender Strukturierung wlieder eingeschränkt und in manchen
Fällen fast oder Salz wlieder verloren S1ng Es entstanden kırchliche Ord-
NUNSCH, dıe auch zwıschen Predigt, T und Leıtungstätigkeıiten 1Tieren-
zierten. Ebenso entstanden in den Gemelinden zunehmend Wertvorstellun-
SCH, dıe den hauptamtlıchen, Ur angestellte und beauftragte Pastoren
ausgeführten Dienst dem der ehrenamtlıch ätıgen Nıchtordinierten Z.U-

SCH Das galt In gleicher Weiıse für den Kanzeldienst Ür Frauen, Pastorıin-
NCN WIEe La1unnen in gleicher WeIlse. Besonders dıe Fragen VON Ordınation
und kırchlicher Beauftragung tendierten zunächst euHuNic restriktiven
Entwiıcklungen. Der Prozess VON eiıner charısmatischen ewegung eıner
mehr oder mınder fest Sstru.  Trı1erten Kırche hat für dıe VON Frauen
unübersehbare Folgen der Begrenzung mıt sıch gebracht. ıne theologische
Bewertung dieser Entwicklung VO Charısma, Amt und Ordnung STe och
dU>S, wırd aber für das theologische Selbstverständnis der einzelnen Freıkir-
chen insgesamt Von Interesse sSeIN.

Es bleıibt bemerken, ass solche Freıkırchen, dıe tärker auf den deut-
schen Sprachraum beschränkt SInd oder ein konservatıves, sStarr anmutendes
Schriftverständniıs aben, VON Anfang In der Mıtwırkung VON Frauen
rückhaltender Das T1 besonders für die Freien evangelischen (Te-
meinden ber auch dıe allerdings ebhaft mıt dem englıschen Darbysmus
In Verbindung stehende SOg Brüderbewegung (  istlıche Versammlung)
und dıe Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK) mıiıt ihrem
ausgeprägten konfessionellen Bewusstseıin Sınd 1e7 HNECMNCIL Innerhalb
des baptıstisc geprägten Bundes Evangelisch-Freikirchlicher (GGemeinden ıst
das Problem einer unterschiedlichen Offenheıit gegenüber dem Dienst Von
Pastorıiınnen urc das independentistische Prinzıp der Autonomıie der Orts-
gemeinde gelöst. Natürlıch stellt sıch In dem Zusammenhang dıe rage der
Beauftragung und Ordınatıon ın iıhrer edeutung für die Bundesgemeın-
schaft HC  C
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Zum theologischen Selbstverständnis
Fundamentale theologische Posıtiıonen ren dıe Freikırchen In elne trucht-
ArFre Arbeıtsgemeinschaft: C1) die zentrale der eılıgen Schrift als
alleinıge rundlage für Lehre, Verkündıgung und eben: (Z) dıe zentrale
edeutung der reformatorıischen Otfscha Von der Rechtfertigung des Oft-
losen AdUus Na Ur den Glauben: (3) dıe UuUrc das Wort (Gottes geschaf-
fene Gemeınnde als Dienst- und Lebensgemeinschaft 1mM Siınne des Priester-
tums er Gläubigen (4) mıt den entsprechenden Konsequenzen für dıe
Ghiedschaft In Gemeıinde und Kırche und SCANHNEDIIC (5) dıe rechtlıche und
organısatorıische Unabhängigkeıt der Kırche VOIN aa mıt allen finanzıellen
Konsequenzen.

Im (GJemennde- und Kırchenverständnis und In der Anthropologı1e rTen
dıie Grundsätze eıner Gleichwertigkeıit und Gleichrangigkeıit Von Mannn
und Tau Aus der Schöpfungsordnung wırd dıe Partnerschaft zwıschen
Mann und Tau begründet, urc dıe Erlösung und die amı verbundene
Aufhebung des Fluchs für dıe Tau gleicher Weiıse WIe für den Mannn ist eıne
Basıs für eın gemelInsames befreıtes Handeln gesche und durch die Bega-
bung mıt dem Heiligen (Greist ist der Auftrag verbunden, ass jeder und jJede
mıt den empfangenen en diıenen soll

TOtlzdem ist heute dıe tellung der Tau N1ıCcC LLUT qals Pastorın In den
Freikırchen unemheıtlıc Für die Ausgestaltung des trinıtarıschen Ansatzes
In den kırchlichen rdnungen In manchen Freikirchen der Spielraum
ZUT Durchsetzung, abgesehen VOoON dem unterschiedlichen Engagement In
dieser rage

Minderheiten-Erfahrung und gesellschaftlicher Kontext
Die Erfahrungen des Aufbruchs mıt der mi1iss1ionarısch ausgerichteten ätıg-
keıit Von Frauen wurden, WI1Ie erwähnt, 1mM Prozess der Kırchwerdung weıtge-
hend zurückgefahren. afür können verschlıedene TUN! angeführt werden.
Eın wesentlicher Aspekt ist dıe Miınderheitensıituation In eiıner staatskırchlich
bestimmten Gesellschaft

Das freikiırchliche ekklesiologische Profil, für das der erfahrene Gilaube
ZAE Begründung der Kırchen- und Gemeıindegliedscha grundlegend Ist,
bleıibt immer mıt der Wırklıc  eıt eiıner Minderheitenkirche verbunden. ber
auch Mınderheıten brauchen sowohl In der Gesellschaft WIe e1ım aat,
SOWIeEe in der Begegnung mıt anderen Konfessionen eın geWIlSSES Mal}
Akzeptanz. Das hat sıch für dıe Freikiırchen beispielswelse geze1gt, als S1e als
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gesellschaftlıch relevante Gruppen Begınn der We1marer Republık ihre
Körperschaftsrechte erkämpfen ussten Nur mıt elıner gewIl1ssen gesell-
schaftlıchen Akzeptanz können dıe Miınderheıte  iırchen iıhre OTIeNTLUCHE
Verantwortung wahrnehmen. ber auch für ihre Kirchenglieder, denen bıs
YABNE We1marer Verfassung teilweıse iıhre bürgerliche Gleichberechtigung
vorenthalten wurde, konnten ‚Nıcht-Staatskırchler“ keıine Staatsbeamte
werden. OTITIeNTChHAE Amter bekleıden oder Sal als Hochschullehrer wiıirken.
Darum War dıe OTIeNTlıche Anerkennung erstrebenswerrt. Was 1m Verhältnıis
ZU aa In der We1l1marer epublı durchgesetzt wurde, brachte ach dem
7Zweılten e  1eg die Okumenische ewegung als Basıs TT offenen Be-
ZeZHUHE mıt anderen kırchlichen Körperschaften.

Aus diıeser geschichtlichen Vorfindlichkeıit erwuchs für dıe Freikiırchen
eıne pannung. S1ie schuf einen Konflıkt zwıschen dem in Jener Gesellschaft
sektiererisch anmutenden charısmatıiıschen euaufbruch, der dıe Gestaltung
VON christlicher Geme1lnde ach urchrıistliıchen Leıtbildern anstrebte elıner-
se1ts, und gesellschaftlıcher Akzeptanz durch Anpassung herrschende
Sıtten und Regeln andererseıts. So darf i1Nan den rund für dıe „Verkirchlıi-
chung  C nıcht auf eNieNnNde kırchliche Vorbilder für dıe unterschiedlichen
Dıenste der Frauen in den anderen Kırchen reduzleren. Eıngliederung In die
Gesellschaft und azu en dıie Freikirchen fortwähren: eıne Ne1igung
geze1gt, weıl S1e die Menschen gewinnen wollten bedeutete auch: bestim-
mende gesellschaftlıche Wırklıc  PIICH akzeptieren. Bıs 1INs ahrhun-
dert W äal das Verhältnıis zwıschen Mann und Tau ONnservatıv estimm!: In
den aDen- und Mädchenschulen wurde diese atsache für alle Bürger
eiıner Grunderfahrung DIie Verweıigerung des Frauenwahlrechts erhärtete
diese ex1istentielle rfahrung. uch uUurc staatskırchlich: ren wurde
dieses Bıld verstärkt. In dem für dıe Auseinandersetzung mıt den Freiıkırchen
1 Jahrhundert sehr wichtigen württembergischen „Pıetisten-Reskript“
heıisst CS In den „Regeln für Hausväter. ..° ‚„„Ohne Wıssen und ıllen
der Ehemänner sollen keıine Ehefrauen In fremde Häuser den Versamm-
lungen gehen  c Solche orgaben prägten dıe OTIeENTILICHE Meınung und
etfzten gesellschaftlıche TIrends

In den Gemelnden verschıedener Freikırchen dıe Frauen den
ahlen und vielen ufgaben In Sonntagsschulen, den entstehenden Jung-
frauenvereiınen und anderen ufgaben se1ıt langer Zeıt beteilıgt. Dıie frühe
Eınführung des Weltgebetstags Urc dıe methodistischen Frauenkreı1se, die
bereıts 1m T 077 erfolgte, ann als eın Indız für dıe eigenständıge Ent-
wıicklung gewertet werden. Hıer wurde auch der internationale Eıinfluss
gelsächsischer Tradıtiıon wırksam. Die Akzeptanz der Frauen In Mıiınderhe1-
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tengemeınden erregte naturgemä die Aufmerksamkeıt jener Kırchen, dıe
eıne andere Geschichte en und VOTN anderen theologischen und kırchen-
rechtliıchen Posıtiıonen geprägt Die freikırchliche Offenheıt CN-
ber der Miıtwırkung der Frauen gemeındlıichen en eröffnete den
tradıtionellen Kırchen eın rgumen für ıhre polemiıischen Angrıffe und ıhre
101 SIie wurde VOoNn der Gesellschaft aufgenommen und Wal gee1gnet, dıe
Freikırchen InNns gesellschaftlıche Abseıts ren, durch das ihre m1iss1ıona-
rische Ausstrahlung immer welıter eingeschränkt wurde. Frauenmıitwıirkung
War sektiererıisch. das Wal eıne schmerzlıche und folgenreiche Dıiıskrıiımminile-
rung Die Rückentwicklung VOoO charısmatıschen Ursprung mıt erheblıcher
Offenheıt In der ıtwırkung VON Frauen eiıner restriktiveren Ordnung ist
also nıcht 11UT eıne olge des Prozesses der eigenen Verkıirchlichung. S1e ist
ohne den Gegenwind AaUS der Gesellscha und dıe Wırkung der Polemik aus
den etablıerten. staatsbezogenen Konfessionen NIC verstehen. Die etabh-
lıerten Kırchen sahen In den Freikırchen Konkurrenten und der aat, der in
jenen VON ıhm unabhängigen Kırchen demokratıische Tendenzen und interna-
tionalen Eınfluss wahrnahm, ICNteie dıe Unterstützung VOI een, dıe e1-
NnenNn polıtıschen Um_sturz fördern könnten

Neuere ntwicklungen
Tatsächlic scheıint auch dıe polıtısch motivierte Emanzıpationsbewegung
dıe der Trau in den Freiıkırchen eher negatıv beeinflusst en ıne
revolutionäre Selbstbefreiung wollten dıe Frauen ın der ersten Hälfte des Z
Jahrhunderts nıcht Sıe scheiınen ıhr eher ablehnend gegenüber gestanden
haben Im au{Tle der Zeıt hat sıch der Gedanke der Emanzıpatıon eıne breıte-

Basıs geschaffen.
An der Emanzı1patıon der Sklaven und der arbıgen in den USA, SOWIeEe

der Verbesserung der Lage der Indıaner ein1ge der In Deutschland
wırkenden Freikırchen Ure ihre weltweiıte Verbundenhe1 mıt angelsächsı-
schen Ländern und ihre gemeiınsame Geschichte mıiıttelbar beteiligt. Andere

se1t der Miıtte des Jahrhunderts auch ıIn Deutschland Rıngen
dıe Menschenrechte der aubens-., (Gew1lssen- und Relıgionsfreiheit

beteıiligt, dıe auf eıne Emanzıpatıon relıg1öser Mınderheıten hınzlelte. Diese
und ähnliche Erfahrungen, verbunden mıt anderen Emanzıpationsbemühun-
SCH In den amerıkanıschen Teıllen iıhrer Kırchen, blıeben nıcht ohne Auswir-
kung auf das en ein1ger Freikiırchen in Deutschlan

Heute Ssınd In den me1lsten Freıkırchen Frauen bıs In dıe Leıtungsgremien
hınein 1V Das Gesamtbild hat sıch eutlic geändert Es Ste nıcht mehr
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das charısmatısch-pneumatische Drängen 1M Vordergrund, das der
Dringlichkeıit der unaufschiıebbaren 1SsS10N wiıllen als notwendıig angesehen
wurde, sondern die emühung die e1lnaDbe Von Frauen gesamten
en der Kırche und iıhrer Gemeı1inden In Verkündigung, ehre: Seelsorge,
Leitung und akramentsverwaltun In Verbindung mıt der Ordınatıon, aber
auch dıe e1lnabe anderen ufgaben. In ein1gen Bereichen handelt CS

sıch eıne bezahlte, in anderen eıne ehrenamtlıche Tätıgkeıten. el
werden frühere ufgaben nıcht gering geschätzt, aber dıie rage der öffentlı-
chen Anerkennung urc dıe Gesamtheıt der Kırche: auch durch dıe ezan-
lung, hat e1in Gewicht bekommen, der Gleichrangigkeıt einen kon-
kreten Ausdruck geben [)as s1gnalısıe für dıe Freikiırchen miıt einem
tradıtionell erheblıchen e1 VON ehrenamtlıcher und amı ohne finanzıel-
le ergütung ÜIre Frauen WIe uUre Männer gele1isteter Miıtarbeit eınen
bısher wen1g diskutierten Einschnuitt In das Selbstverständnıis.

Die Ergebnisse der hıstorisch-krıitischen Forschung, teilweise auch der
femminıstischen Theologıe, öffnen dıe theologische Begründung tradı-
tionelle, einfache Antworten mıt dem rüheren Hınweils auf e1in scheinbar
generelles Schweigegebot für Frauen durch paulınısche Briefe

Kritischer Rückblick
Die NECUETC Entwicklung der Trau In den Freiıkırchen o1bt den 1C
auf eiıne ıtiısche Beurteijlung der Vergangenheıt fre1. Es stellt sıch nıcht NUr
dıe rage Warum kam cS ach den en charısmatısch-missionarıschen
Aufbrüchen nıcht eiıner gesicherten Integration der geschenkten re1nel
In dıe Kıirchen- und Gemeindeordnungen” 1eImenr tellen sıch 1m ück-
1C auf das Jahrhundert ein1ge andere Fragen. Miss1ıonarınnen wurden
ausgebildet, teilweıise ordınıert, immer kırchlich beauftragt und dann e_
Sanı Sıe en überwıegend in Afrıka, Asıen oder Lateiın-Amerıka hervor-
ragende Arbeıt geleıstet. Als sS1e AUSs der 1sSs1ıon In Übersee zurückgekehrt
®en dıe Frauen iıhren Reichtum Erfahrung 1Ur In einem begrenz-
ten Maße In dıe 1sSsıon der Kırche und ihrer (GGemelinden In der Heımat e1In-
gebracht. Miss1ıonsberichte gefragt, aber miss10Narıscher (Geme1lin-
earbe1 wurden S1e nıcht angestellt. Oft traten dıe Frauen in dıe tradıtionel-
len Rollen zurück. dıe In der He1ımat estimmend

och dramatıscher ist dıe Entwicklung In Verbindung mıt den beıden
Weltkriegen Von A und S und den Folgejahren. rel-
kırchliche Pastoren hatten nıcht das Privileg, VO Wehrdienst befreıt
SeIN. Eın erheblıcher Teıl der freikırchlichen Pastorenschaft aus en Trel-
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kırchen W äal während der Kriegszeıten ZUT ehrmac nıcht selten
Sanıtätsdienst, eingezogen. Es ist ach me1ılner Kenntnis In keıiner Regıon
ZU rlıegen der kırchlichen Arbeıt gekommen Vor allem dıe Gottesdienste

Sonntag und dıe Sonntagsschulen als Verkündigungsveranstaltungen
wurden In oroßer egelmäßigkeıt weıtergeführt. Das ist bıs heute eine be-
achtenswerte Leıistung VON Pastoren 1m Ruhestand und VOT em VOI Tau-

urc den tradıtionellen Eınsatz Von überwıegend männlıchen Laı1en in
der gesamten Freikırchengeschichte gab CS während der Zeıt der jege
Vorbilder, denen sıch der Eınsatz VOI Frauen, dıe Laıen9 orlentie-
11 konnte IDER hat die Bereıitscha Von Frauen gefördert, sıch In der 1rcCcN-
lıchen Notsıtuation auf ungewohnte Dıienste einzulassen. Es Wr unter diıesen
Umständen für dıie (Gjemelnden eichter akzeptieren, ass 1UN Lalen-
Frauen Dıenste der früheren La1:en-Männer In Verkündıigung und Seelsorge
übernahmen. Für dıe Predigerinnen und Seelsorgerinnen besonders iın den
zerbombten Großstädten W al 6S eiıne ungeheuer herausfordernde und auch
menschlich schwere Arbeıt Famılıen beızustehen, deren Haus in Schutt und
Irümmer gelegt WAäl, Junge Frauen begleıten, deren Männer AaUus dem
Krıeg nıcht zurückkehrten, Mütter und Väter trösten, deren ne 1m
Krıeg gefallen Dazu kamen Bestattungen, 1m Notfall auch en!
mahlsfeijern. Taufen wurden überwiegend VOoNn ordınıerten Pastoren e_
NOMMCN, dıe sıch dUus dem Ruhestand wlieder In den Dıenst. der zwangsläu-
fg eın weıtläufiger Re1isedienst schwıerıigsten Bedingungen WAarL, rufen
heßen, oder VOoNn Pastoren, dıe eıne Eınberufung eiınen Standort hatten,
Von AdUus S1e In den Geme1inden der eigenen Denominatıon, gelegentlich
auch einer anderen Freikıirche, miıthelfen konnten. Besonders Frauen VOoN
Pastoren en das komplızıierte Management übernommen, die 11C-

gelmäßigen Eınsätze einheimıscher und auswärtiger rediger und Predige-
rinnen für dıe verschıedenen, manchmal unvorhergesehen Dienste regeln.
Andere haben gepredigt, wıieder andere en Gebetsstunden gehalten. Die
wiıchtige Arbeıt In den Sonntagsschulen WaTrT eın tradıtionelles Feld des ge1st-
liıchen Einsatzes VOIN Frauen. Die Frage, die heute krıtisch gestellt werden
INUSS lautet: Warum Frauen 11UT Lückenbüßer, bereıt TT AEISalz.
WEeNnNn nıemand da war’? Wıe immer INan CS orm  16 dıie atsache der
„Normalısierung‘“‘ des Lebens der (GGemelnden führte ZUT Praxıs der Vor-
kriegszeit zurück. Dıie Frauen überlheßen das weıte Feld der Tätigkeıt, insbe-
sondere den Verkündigungsdiens 1m Gottesdienst, wıieder den Männern.
Und dıe Männer dachten Sar nıcht daran. dıe Frauen nıcht AdUus der Verant-

für dıe Miıtarbeıiıt entlassen. Erst ach dem Wıederaufbau
In der eNnrza der Freikiırchen ach und ach wıeder Frauen In die g_
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meıindeleıtenden Gremien, ann In dıe überregionalen Leıtungsorgane und
SECHHNECDIIC in dıe Kırchenleıitungen eın Gleichzeitig stieg dıe Zahl der Ta 7
enpredigerinnen, ein1ıge akademısch gebildete Frauen, aber über-
wiegend CS solche, dıe AdUus praktıschen Berufen kamen angsam
aber stet1g Dıie ogleiche Entwicklung nahm be1 ein1gen Freikırchen auch
der Dienst ordınılerter Pastorinnen. Obwohl Ian betonen INUSS, ass die S1-
tuatıon unter den Freikırchen nıcht 1identisch ist und CS gerade ın der rage
des ordinıerten Amtes zwıschen voller Gleichberechtigung und otaler Ab-
ehnung erhebliche Dıfferenzen g1bt

Kvangelikalisıerung und Frauenmitwirkung
In den UJSA hat dıie Forschung geze1gt, WI1Ie dıe Evangelıkalısıerung der Kır-
chen gleichzeıntig dıe der Tau eingeschränkt hat /u dieser rage o1bt
6r In Deutschlan: bısher och keıine Forschung, aber In oroben ügen ass
sıch CIn TEN erkennen. DIe Freikırchen ıIn Deutschland haben sıch CH-
ber der evangelıkalen ewegung sehr unterschiedlich verhalten. Diıe
Spannweıte reicht VON krıtischer Dıstanz bıs er Integrationsbereıt-
schaft Innerhalb dieses nektrums lässt sıch erkennen, W1e be]l den Dıstan-
zierten dıe Offenheit für das Zusammenwirken Von Männern und Frauen
weıltaus er ist als be1 Jenen, dıe sıch den Einflüssen der evangelıkalen
ewegung stärker geöffne aben, und das, obwohl ein SanNzCI Flügel der
evangelıkalen ewegung der Bındung „SCHTIt un Bekenntnis“ eiınen
zentralen Platz eingeräumt hat und die enrza der Freikiırchen die 1er
gemeılnten Bekenntnisse der Reformationszeit N1IC NUr der Täufer-
101 sondern auch AdUus iıhrem ekklesiologischen Selbstverständnis heraus
nıcht akzeptieren können.

azı

IDIie Geschichte der Frauen iın den Freikirchen verweılst 1m osaık der öku-
meniıischen Frauengeschichte auf einen völlıg e1igenständıgen Erfahrungsho-
rzont. Das Phänomen der Verbindung VOoNn euaufbruch, Charısma, interna-
tiıonaler Verbundenheiıt, später Kırchen- und Gemeıindebildung, Miınderhe1-
tensıtuation und miss1i0onarıscher Herausforderung o1bt es In dieser Kon-
stellatıon 11UTr 1mM freikırchliıchen Erfahrungshorıizont. So ann ökumenische
Kırchengeschichte überraschenden Einblicken führen


